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Biliar Jrl} au.

QenfeitS beê îîlageë. ©ebidjte Bon ©mit ©rmatinger. 3ürief), SScrlag

Bon ©djulthefj & So. IfkeiS brofd). 2 ffr. 40, eteg. geb. 3 Jr. 20.

@tn f^mpatî)tf(^eS ©idjterantfifs bticft unS auS biefer fleinett Sammlung entgegen,

bie im ©rofjen unb ©anjen auf einen meinen ®5mmerton geftimmt iff. ®te ©eete

biefeS jungen fc£>roeigerifcE)en ®id)terS fangt mit ©orliebe jene §arten Stange ein, Me au?

unbefannten ffernen über bie ©rbe weljen, Wenn bie SDtenfdjen iljr SageSriiftjeug auS bett

£>änbett legen. Schattenhafte ©eftalten, bie ungefeljen unb ungehört, aber in füllen ©tunben,

ba unfere Seele fid) beïjnt unb mit ber Stufjenwelt ffühlung gewinnt, bon allen geahnt

ober Berffrärt unter uns manbeln, fudjt er in bidjterifdj freien Sinieit fernhalten mtb

Bor unS hinjnftellen. Qtt ber Sfigjieruttg beS ®raumlebenS unb ber ©ifton fdfjeint unS

einftmeilen feine fpaufriftärfe ju liegen. SefonberS erfreulich ifl eS, bafj er auch bie ©he

bichterifd) ju Berflären Bermag.

QeremiftS ©ottïjelf. SolfSauSgabe feiner Stßerfe im Urteyt. ©eforgt Bon

fferbittattb Setter, Sent. Sertag Bon ©djmib it. ff rauf e. ©anb X. Ääthi,
bie ©rojjmutter. ^fîrciS: brofdj. 2 ffr. 70, geb. 3 ffr. 70.

SHit biefem ©attbe ift bie erfie §älfte ber BerbienftBollen ©efamtauSgabe Bon ©ott«

helfS Serien jum Slbfdjlufj gelangt. ®ie bisherigen ©ubffribenten haben eS itt ber

§anb, ob nun aud) bie graeite erfcheinen fott ober nidjt. ©anb XI bis XXIV mürben

u. 31. bie fleineit Stählungen unb Silber, worunter eilte Stnjaht perlen, wie baS ®rb»

beeriHKareili, battit „@etb uttb ©eift," bie „Säferei in ber Sehfreube," „Qeitgeifi ttnb Serner

©eifl," auch bisher LltigebrucfteS, wie „®ie fRoteuthaler §erren" bringen. Sir hoffen,

baS ©djweigerbolf werbe jugveifett, bamit biefe billige ©efanttanSgabe — baS fdjönfte

®enfmal, baS wir bent gröjjten reaüftifdjen §eimatbid)ter beutfdjer 3u"ge erridjten —

ermöglicht werbe.

Säthi, bie ©rofjmutter ift fein fftanttenber Soman, aber eine großartige

®arftellung, wie ©Ott — wir würben }cf3t fagett, bie Statur — bie aRenfdjen ohne

bhilofofthif^e ©elbftjerflitterung bitrd) unmittelbare §anbrcid)ttng ju hilfreichen SRenfdjeu

ersieht. StirgcnbS hat ©otthelf fo braftifd) Wie hier auf bett Sorteil bcS unmittelbaren

©mftfinbenS Bor beut bie §anttonie beS Seelenlebens both mehr gerfe^enbett als flürfenben

®enfen aitgenfdjeittlich gemacht. SciftjiS SKenfcljentum liegt ihr im ©efühl-
£fjeater. ©ein Sefett, feitte ©cfdjid)te, feine 5Dîeifter. Sott Dr. Sari

© o rinSf i. (SIuS ber ©amtttlung: 3fttS „fftatur ttttb ©eifteSwelt," Seiftjig,©. ®. ®eubner.
140 Seiten. 1 fWarf 15 Sßfg.)

®er Serfaffer Witt unS nichts wefentlid) SRetteS fagen ; ber Sert feines trefflichen

SerfeS liegt itt ber fadjlichett, büttbigctt ttnb Jitgleid) grünblichett 3"faminetifaffung Bon

©ittjelforfchititgen. SaS ihm aber ben $jauf)treij oerleiht, baS ift bie fterfönlidje ©tellung,
bie er bent ©toff gegenüber einnimmt, unb bie Särme, mit ber er für bie ©ebeututtg beS

Bon Saien oft unterfchciftfen SlhoateBä eintritt, Bott bent befaitntlid) ©djifler fdjott eine hohe

ÜReiuttug hatte. ®aS Sud) ift berufen, bie Berworrenen Stttfidjten über ben Sfitteil beS

®heaterS ait ber ©olfSeräieljung ju [d)lid)teu, iiibeitt eS ttttS ttautentliih geigt, wie bie

Serföntidjfeit ber Berfchtebenen Seltbid)ter non ber Sühne herab je uttb je in He ÏRenfth*

heit einbrang uttb Bon biefer geiftig abforbiert würbe. Uns ©djweyer, bie wir $ahr

ttm Qaljr Biel taufeitb ffrattfen für bie ffnfcenirung Bon ffeftfjtielett ausgeben, bürfte baS

frifch ttnb übergettgenb gefcf)riebene, an ©runbtatfadjen ftd) haltenbe Serf befonberS gutn

SRadjbenfen barüber Bcrattfaffen, was für ein ffaftor biefe ffefifpiefe für bie ©tttwidfung
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Vücherschau.

Jenseits des Tages. Gedichte von Emil Ermatinger. Zürich, Verlag

von Schultheß à Co. Preis brosch. 2 Fr. 4V, eleg, geb. 3 Fr. 20.

Ein sympathisches Dichterantlitz blickt uns aus dieser kleineu Sammlung entgegen,

die im Großen und Ganzen auf einen weichen Dämmerton gestimmt ist. Die Seele

dieses jungen schweizerischen Dichters saugt mit Vorliebe jene zarten Klänge ein, die aus

unbekannten Fernen über die Erde wehen, wenn die Menschen ihr Tagesrüstzeug aus den

Händen legen. Schattenhafte Gestalten, die ungesehen und ungehört, aber in stillen Stunden,
da unsere Seele sich dehnt und mit der Außenwelt Fühlung gewinnt, von allen geahnt

oder verspürt unter uns wandeln, sucht er in dichterisch freien Linien festzuhalten und

vor uns hinzustellen. In der Skizziernng des Traumlebens und der Vision scheint uns

einstweilen seine Hauptstärke zu liegen. Besonders erfreulich ist es, daß er auch die Ehe

dichterisch zu verklären vermag.

Jeremias Gotthelf. Volksausgabe seiner Werke im Urtext. Besorgt von

Ferdinand Better, Bern. Verlag von Schmid u. Franke. Band X. Käthi,
die Großmutter. Preis: brosch. 2 Fr. 70, geb. 3 Fr. 70.

Mit diesem Bande ist die erste Hälfte der verdienstvollen Gesamtausgabe von Gott-

helfs Werken zum Abschluß gelangt. Die bisherigen Subskribenten haben es in der

Hand, ob nun auch die zweite erscheinen soll oder nicht. Band XI bis XXIV würden

u. A. die kleinen Erzählungen und Bilder, worunter eine Anzahl Perlen, wie das Erd-

beeri-Mareili, dann „Geld und Geist," die „Käserei in der Vehfreude," „Zeitgeist und Berner

Geist," auch bisher Ungedrucktes, wie „Die Rotenthaler Herren" bringen. Wir hoffen,

das Schweizervolk werde zugreifen, damit diese billige Gesamtausgabe — das schönste

Denkmal, das wir den: größten realistischen Heimatdichter deutscher Zunge errichten —

ermöglicht werde.

Käthi, die Großmutter ist kein spannender Roman, aber eine großartige

Darstellung, wie Gott — wir würden jetzt sagen, die Natur — die Menschen ohne

philosophische Selbstzerklitterung durch unmittelbare Handreichung zu hilfreichen Menschen

erzieht. Nirgends hat Gotthels so drastisch wie hier auf den Borteil des unmittelbaren

Empfindens vor dem die Harmonie des Seelenlebens doch mehr zersetzenden als stärkenden

Denken augenscheinlich gemacht. Käthis Menschentum liegt ihr im Gefühl.
Das Theater. Sein Wesen, seine Geschichte, seine Meister. Von Dr. Karl

Borinski. (Aus der Sammlung: Aus „Natur und Geisteswelt," Leipzig, B. G. Te übn er.

140 Seiten. 1 Mark 15 Pfg.)
Der Verfasser will uns nichts wesentlich Neues sagen; der Wert seines tresslichen

Werkes liegt in der sachlichen, bündigen und zugleich gründlichen Zusammenfassung von

Einzelforschungen. Was ihm aber den Hauptreiz verleiht, das ist die persönliche Stellung,
die er dem Stoff gegenüber einnimmt, und die Wärme, mit der er für die Bedeutung des

von Laien oft unterschätzten Theaters eintritt, von dem bekanntlich Schiller schon eine hohe

Meinung hatte. Das Buch ist berufen, die verworrenen Ansichten über den Anteil des

Theaters an der Volkserziehung zu schlichten, indem es uns namentlich zeigt, wie die

Persönlichkeit der verschiedenen Weltdichter von der Bühne herab je und je in die Mensch-

heit eindrang und von dieser geistig absorbiert wurde. Uns Schweizer, die wir Jahr

um Jahr viel tausend Franken für die Jnscenirnng von Festspielen ausgeben, dürfte das

frisch und überzeugend geschriebene, an Grundtatsachen sich haltende Werk besonders zum

Nachdenken darüber veranlassen, was für ein Faktor diese Fcstspiele für die Entwicklung

ì



— 128 —

unfered Sotfdtebend werben tönnten, wenn man cd einmal Wagen Wollte, ben 3nfd)auent
nidjt nur bte ffhthmedtatetv unferer Slater in farbenfpruhenben Silbern nnb mit prunlen«
bein Stufwanb borpfü^ren, foubern and) bie nidjt unöerbienten tragifdjen ©chidfate ber

@ibgen offenfcÇ aft.

©art fKtbrcdft ^Bernoulli. „©eneca." 9tobe£(e. Qiirtdj, Sertag bon ©djuttljeg
& (So. 1900, geb. ffr. 3.60. Son poctifdjcm ffetter beleuchtet, goljt ©eueea, ber als

tptjitofopt) berühmte §ofmeifter bed jungen fftcro, feinen Zobedgaug. Er ift nur nod) eilt

©djatten fcirtcS frühem ©etbftd, Wie benn überhaupt feilte boit beit berfdjiebenen ©efiatteit,
bte bor lind auftaudfen, bout Zidjtcr 31t bollern Sebcn crwed't würbe, ffür Sefer, bie fid)

an bie anbeutnngdretdje ijMgttaitj S. ff. 2)tct)er§ gewöhnt haben, ift bte geiftbolle Sürje,
mit we(d)er und Seritoutti bie SîotWenbigfeit bon ©citccaS Untergang barlegt, Ijinretdjcnb,

um fte erlernten 31t laffeu, bag in ber tßerfott bed ©eneca nicht fowol)! ein Zeitnehmer

an ber Scrfdjwörung bed Sßifo prit Selbftmorb gcgwuitgen wirb ttnb aid eitt Dpfer un»

heimlicher §ofintriguen fällt, aid Btctmet)r ber d)aralterfchwadje, fo^itofofitjifdje Etlicher
einer jungen SKajeftät, ber beftänbig fdjwanlt 3Wifd)en bettt fiofting ttttb bent SBetfen uttb

bent ber rücfftd)tdIofe tttib wettbefiegenbe fïïîttt fct)It, feine Sehten mit ber Zat 31t beftgetu.

Sîidjt umfonfl wirb ihm am ©djtuffe ber fpcitanb gegenüber geftellt.

iRcittfjûtb. „©fd^idjtlt ab ent Sanb." Slaratt 1901. §. fR. ©aitcrlänber

& (So. ißreid ffr. 2. 80.

SBenn ber ©täbter, ber bett ©efdptad an gefttttber Sauernloft tiid)t eittgebitgt hat,

attfd Sattb fommt, pfjt er bent fabeu SBeigbrot bad ebenfo fthutadhaftc aid nahrhafte

Satternbrob bor nnb greift mit fefttidjer Suft battad). S5?er itnfere SKunbart fcfiäijt, wirb

bad oortiegenbe Sud) fieb gewinnen ; ed bietet nahrhafte (itterarifdje Sauernloft, bie und

bid ind 2Karl hinein 31t crfrtfdjeit bertttag. ©leid) bie erftc (Stählung „§eimfet)r", ift ein

flctned 2J?eifterftüct (Sin Ei)arafter Wädjft attd einer ffülle bon 3"0e" "or unfern Singen

empor, beffen @d|idfal burd) ben graufamett Uubcrftaub feiner Umgebung, itt bie er, attd

beut wegen feiner guten Haltung bot ber 3eW eutlaffeti, mit ben befielt Sor»

fatten Wieber hineintritt, bon heute auf morgen bcfiegelt wirb. Ed flecft eine gewiffe

©vöge in biefer Steinfunft.

2lbotf Setter. „Eine @tnai»ff aîjrt". ©ebuubcn 4 ffr. ff. Çuberd Sertag,

ffrauenfetb, 1901.

®ad fehr hübfd) audgeftattete unb burdj Sßhotograptljien reid) illuflrirte SBerfcheit

wirb nameuttid) benjenigen wtïïfomnten fein, wetdjeit bie Sibct ein liebed Erbauungdbud)

geblieben ift. Süßer unter ihnen ftch mit ber @ütai»ffragc 6efcï)âftigt hat, beit wirb bed

Bcrfafferd ©teïïitnguahme 311 ben Behauptungen bed Sleghplologen nnb ©djriftfteüerd
Eberd intereffieren. ffebett Sefer aber feffelt bie SInfd)autid)feit tttib SBärme ber Zar«

fteflung, bte überall ben Stempel bed treu 8eobad)teten tttib fvö£)tidj Erlebten an fid) trägt.

CUto ^aflfletunitdjer. Sitbcr. Qürid), Serlag »ott Eb. ffîafdjer, 1901. Sind

ber ft'hr entpfehlcudwerten ©ammlnttg werben wir nathftend ein SKitftcr Bringen ; ed

ftttb Zidjtwtgcn, bei oder ffîeife eine herbe ffrifdfe befreit, welche einem Iraftigen ©e

bantenlern entftrömt.

21. äöibtttttiut. SJÎobertte Slntilen. („SeanberdSOMbdjen", einhiftorifched

Suftfpiet itt 1 SIft unb „Qenone", ein Zrattta in 5 SIttf3ügett.) ff. ffubcrd Sertag, ffrauenfetb.

2tbolf tööfltlitt. „@tim ittctt uttb (55 c ft alten", ©ebidjte. Scrtcgt bei SJtüttcr,

SBerber & Eo., Qürtch. fßreid brofd). 3 ffr, eteg. geb. 4 ffr.

fRebattion : Stb. Sögttin. — Zrttd uttb Eppebition non SRütter, SBerber & Sie. 3ürid).
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unseres Volkslebens werden tönnten, wenn man es einmal wagen wollte, den Zuschauern

nicht nur die Ruhmestaten unserer Bäter in farbensprühenden Bildern und mit prunken-
dem Aufwand vorzuführen, sondern auch die nicht unverdienten tragischen Schicksale der

Eidgenossenschaft.

Carl Albrecht Bernoulli. „Scneca." Novelle. Zürich, Verlag von Schültheß

â Co. 1900, geb. Fr. 3.60. Von poetischem Feuer beleuchtet, geht Seneea, der als

Philosoph berühmte Hofmeister des jungen Nero, seinen Tadesgang. Er ist nur noch ein

Schatten seines frühern Selbsts, wie denn überhaupt keine von den verschiedenen Gestalten,

die vor uns auftauchen, vom Dichter zu vollem Leben erweckt wurde. Für Leser, die sich

an die andcutungsrciche Prägnanz C. F. Meyers gewöhnt haben, ist die geistvolle Kürze,

mit welcher uns Bernoulli die Notwendigkeit von Scnccas Untergang darlegt, hinreichend,

um sie erkennen zu lasseu, daß in der Person des Scneca nicht sowohl ein Teilnehmer

an der Verschwörung des Piso zum Selbstmord gezwungen wird und als ein Opfer nn-
heimlicher Hofintriguen fällt, als vielmehr der charakterschwache, philosophische Erzieher
einer jungen Majestät, der beständig schwankt zwischen dem Höfling und dem Weisen und

dem der rücksichtslose und weltbesiegende Mut fehlt, seine Lehren unt der Tat zu besigeln.

Nicht umsonst wird ihm am Schlüsse der Heiland gegenüber gestellt.

I. Reinhard. „Gschichtli ab eni Land." Aaran 1901. H. R. Sancrländer
Co. Preis Fr. S. 80.

Wenn der Städter, der den Geschmack an gesunder Banernkost nicht eingebüßt hat,

aufs Land kommt, zieht er dem faden Weißbrot das ebenso schmackhafte als nahrhafte

Bauernbrod vor und greift mit festlicher Lust danach. Wer unsere Mundart schätzt, wird

das vorliegende Buch lieb gewinnen; es bietet nahrhafte litterarische Bauernkost, die uns

bis ins Mark hinein zu erfrischen vermag. Gleich die erste Erzählung „Heimkehr", ist ein

kleines Meisterstück. Ein Charakter wächst aus einer Fülle von Zügen vor unsern Augen

empor, dessen Schicksal durch den grausamen Unverstand seiner Umgebung, in die er, aus

dem Zuchthaus wegen seiner guten Haltung vor der Zeit entlassen, mit den besten Vor-
sätzen wieder hinemtritt, von heute auf morgen besiegelt wird. Es steckt eine gewisse

Größe in dieser Kleinkunst.

Adolf Keller. „Eine Sinai-Fahrt". Gebunden 4 Fr. I. Hubers Verlag,

Francnfeld, 1901.

Das sehr hübsch ausgestattete und durch Photographien reich illnstrirtc Werkchen

wird namentlich denjenigen willkommen sein, welchen die Bibel ein liebes Erbauungsbuch

geblieben ist. Wer unter ihnen sich mit der Sinai-Frage beschäftigt hat, den wird des

Verfassers Stellungnahme zu den Behauptungen des Aegyptologen und Schriftstellers

Ebers interessieren. Jeden Leser aber fesselt die Anschaulichkeit und Wärme der Dar-

stellung, die überall den Stempel des treu Beobachteten und fröhlich Erlebten an sich trägt.

Otto Haggenmachcr. Bilder. Zürich, Verlag von Ed. Rascher, 1901. Ans
der sehr empfehlenswerten Sammlung werden wir nächstens ein Muster bringen; es

sind Dichtungen, bei aller Reife eine herbe Frische besitzen, welche einem kräftigen Ge

dankenkern entströmt.

J.B. Widmann. Moderne Antiken. („Leanders Mädchen", ein historisches

Lustspiel in I Akt und „Oenone", ein Drama in 5 Auszügen.) I. Hnbcrs Verlag, Franenfcld.

Adolf Vögtlin. „Stimmen und Gestalten". Gedichte. Verlegt bei Müller,
Werder A Co., Zürich. Preis drosch. 3 Fr, eleg. geb. 4 Fr.

Redaktion: Ad. Vögtlin. — Druck und Expedition von Müller, Werder â Cie. Zürich.
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